
 3 

Geleitwort von Klaus Richter 

Das Jahr 2016 hat Breslau als Kuiturhauptstadt Europas wieder ganz besonders in den 
Blick der europäischen Öffentlichkeit gerückt. Ziemlich genau 200 Jahren zuvor war 
Breslau schon einmal so etwas wie ein "Hot-spot" europäischer Entwicklungen. Denn 
der Name dieser Stadt ist bis zum heutigen Tage im Bewusstsein der Menschen mit den 
Befreiungskriegen 1813 und deren Auswirkungen für die deutschen Lande verbunden. 
Der deutsche Sprachraum war am Anfang des 19.Jahrhunderts in etwa 40 mittlere und 
kleine bis kleinste Fürstentümer zersplittert; die Menschen fühlten sich immer nur als 
Teil der jeweiligen politischen Herrschaft oder Dynastie. Erst durch die Befreiungskriege 
wurden Ideen freigesetzt, die letztlich in eine "deutsche" Freiheitsbewegung mündeten. 
Anklang fand dieser besondere Zeitgeist vor allem in Preußen, wie der Aufruf des preu-
ßischen Königs in Breslau an sein Volk vom 17. Marz 1813 zeigt. "Der König rief und 
alle kamen." Zwar sollte es noch bis 1871 dauern, bis die deutsche Einheit verwirklicht 
werden konnte. Die Saat des Einigungsprozesses wurde durch die Befreiungskriege 
gelegt. 

Wie stark sich dieser Einigungsgedanke im Bewusstsein der Menschen festgesetzt hat-
te, zeigen zahlreiche Entwicklungen in den Folgejahren. Die studentische Aufmüpfigkeit 
gegen die herrschenden Fürsten oder die Vorgänge des Jahres 1848 sprechen eine 
deutliche Sprache. Stand anfangs das Ziel der Befreiung von Fremdherrschaft obenan, 
wurde dieses Ziel durch die Bekämpfung des Absolutismus, durch die Forderungen 
nach individuellen Freiheiten und durch die Schaffung demokratischer Strukturen er-
gänzt. 

Egon Höcker, der Verfasser der vorliegenden Dokumentation, hat über viele Jahre 
Postkarten, Fotos und andere zeitgeschichtliche Belege gesammelt, die über den Bres-
lauer Frühling um 1813 informieren, die aber auch dokumentieren, welcher Bewusst-
seinswandel bis zum Ende des 19. Jahrhunderts stattgefunden hat. So birgt die Samm-
lung einen schier unerschöpflichen Vorrat zum Teil recht kleinteiliger Belege, die wie bei 
einem Puzzle erst in der Gesamtschau einen Eindruck davon vermitteln, wie die Zeitge-
nossen seinerzeit ihre aktuelle Lebenswirklichkeit und deren dramatische Veränderun-
gen erlebt haben. 

In den letzten 200 Jahren hat sich die europäische Landschaft in einem Ausmaß verän-
dert wie in keiner Epoche zuvor. Die Völker Europas sind durch zwei verheerende Welt-
kriege mit unsagbarem Leid für die Menschen gegangen. Die gesellschaftlichen und 
wirtschaftlichen Verhältnisse wurden völlig umgekrempelt. Aufbau und Zerstörung, Hoff-
nung und Verzweiflung, soziales Elend waren unerbittliche Begleiter für die Menschen in 
Europa. 

Als Breslau 2016 Kulturhauptstadt Europas wurde, schien ein geeigneter Zeitpunkt ge-
kommen, einen Teil der Schätze dieser Sammlung zu heben, um von der etwas höhe-
ren Warte des Überblicks von nunmehr 200 Jahren ein Bild davon zu zeichnen, wie - 
ausgehend von militärischen Konflikten - der europäische Einigungsgedanke entstehen 
konnte. Und dass in diesen 200 Jahren gleich zweimal ein solcher Zusammenhang fest-
zustellen ist, sei am Rande bemerkt. Führten die Befreiungskriege schließlich zur 
Reichsgründung, so führte die europäische Katastrophe des 2. Weltkriegs zur europäi-
schen Einigungsbewegung und schließlich zur Bildung einer europäischen Union. 

Mit der Auswertung der Sammlungen versucht der Verfasser, einen zweifellos recht 
holzschnittartigen Eindruck einiger Entwicklungslinien nachzuzeichnen. Einen besonde-
ren Vorteil dieser Form der bildlichen Darstellung sehe ich darin, dass alle Zeugnisse - 
ob bildliche oder textliche Darstellungen - die jeweiligen Originale wiedergeben, d.h. sie 
entsprechen dem Zeitgefühl, dem Zeitgeschmack oder auch dem jeweiligen politischen 
Denken der Menschen. 

Parallel zu den vor allem die politische Neuordnung betreffenden Auseinandersetzun-
gen hat sich aber vor allem nach 1871 in der Bevölkerung ein Bewusstsein deutscher 
Identität entwickelt. Ein ganz besonderes Anliegen der Bilddokumentation ist es, deut-
lich zu machen, dass sich der deutsche Einigungsgedanke nicht auf des Politische und 
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Militärische beschränkte. Die Zivilgesellschaft hat einen ganz hervorragenden Beitrag 
dazu geleistet, dass sich in den fast hoffnungslos zersplitterten Territorien eine deutsche 
Identität entwickeln konnte, die - wenn man in die Bewertung auch die folgenden 100 
Jahre mit einbezieht - sich als weit tragfähiger und zukunftsfähiger erweisen sollte, als 
jede militärische oder auch politische Kraftmeierei. Die Neuanfänge nach 1945 und nach 
1989 sind Leistungen, die ausschließlich von der Zivilgesellschaft erbracht worden sind. 

Die den Breslauer Frühling 1813 und die Jahrhundertfeier 1913 behandelnden Bild- und 
Textdokumente (S. 5 bis S. 60) zeigen recht anschaulich die Dimensionen des politi-
schen, gesellschaftlichen und wirtschaftlichen Aufbruchs, den das Land in diesen 100 
Jahren erlebt hat. Umso heftiger musste der Absturz empfunden werden, den der 1. 
Weltkrieg ausgelüst hat. Dieser Zeit ist der 2.Teil Breslau in der Zeit des 1. Weltkriegs 
von 1914 bis 1918 gewidmet. (S. 61 bis S.96). 

Im dritten Teil (S. 97 bis S.160) sind ein paar Beispiele für solche zivilgesellschaftlichen 
Beiträge zur Entwicklung einer deutschen Identität angedeutet, die auch mit dem Na-
men der Stadt Breslau verbunden sind. Die Sängerbundesfeste von 1907 und 1937, das 
Deutsche Turnfest 1894, das Deutsche Turn- und Sportfest 1938. Neben diesen Groß-
ereignissen finden sich vielfältige Belege dafür, wie umfassend und tief im Bewusstsein 
der Menschen verwurzelt die Idee einer deutschen Identität aufgenommen worden ist. 
Ein Blick auf die Veranstaltungen anlässlich der Jahrhundertfeier 1913 zeigt eine un-
glaubliche Leistungsschau der zivilen Gesellschaft. Eine ausführlichere Würdigung die-
ses Aspekts würde den Rahmen dieser Vorbemerkung sprengen. Ein paar Stichworte 
müssen an dieser Stelle genügen. Ein Blick auf Veranstaltungsprogramme, Briefmarken 
und Postkarten offenbart die Fülle der Engagements und der Entwicklungen, die in 
Deutschland seit der Reichsgründung 1871, aber zum Teil auch schon vorher nach den 
Befreiungskriegen auf den Weg gebracht worden sind. Beispiele für die technischen 
Entwicklungen sind zum Beispiel die Flugveranstaltungen des Schlesischen Aero-Clubs, 
der 50. Jubiläums- Maschinenmarkt, die Deutsche Gartenbauausstellung 1913, das 30. 
Bundesfest der Deutschen Radfahrer. Für sich spricht vor allem das für seine Zeit ein-
malige Bauwerk der Jahrhunderthalle als Zeugnis deutscher Bau- und Ingenieurkunst. 
Es macht den besonderen Reiz dieser Sammlung aus, durch Bilder und zeitgenössische 
Texte auf Spurensuche gehen zu können. 

Besondere Aktualität gewinnt diese Rückschau, wenn man den Blick in die Zukunft rich-
tet. Während das Jahr 1989 unerwartet in Deutschland überwältigende Glücksgefühle 
ausgelöst und für unser Land und für Europa große Hoffnungen für die europäische 
Idee und ihre einigende Wirkung geweckt hat, scheint sich 25 Jahre später der Kernge-
halt der europäischen Idee weitgehend verflüchtigt zu haben. Angesichts dieser uner-
warteten und zugleich verstorenden Entwicklung sprießen plötzlich reihum und auch in 
Deutschland auf nationalistische Egoismen ausgerichtete Bewegungen aus dem Boden, 
die vieles von dem bedrohen, was sich in den letzten Jahrzehnten unter dem Eindruck 
einer Reihe sich etablierender Diktaturen und infolge zweier verheerender Kriege an 
demokratischen und freiheitlichen politischen Überzeugungen entwickeln konnte. Selbst 
Hass und Gewalt scheinen für manchen Gewaltprediger und seine Anhänger wieder ein 
probates und legitimes Mittel zur Durchsetzung eigener Interessen und Überzeugungen 
zu sein. 

Ist es angesichts der in Europa erreichten gemeinsamen Überzeugungen nicht ein Ge-
bot der Stunde, sich daran zu erinnern, welche Gestaltungskraft in Europa von Zivilge-
sellschaften ausgegangen ist, die auf militärische und politische Drohgebärden verzich-
tet haben und dafür ein Dreiviertel-Jahrhundert Frieden und ständig wachsenden Wohl-
stand für die Volker Europas beschert haben? 

Die vorliegende Sammlung von Bild- und Textzeugnissen des 19. und des beginnenden 
20 Jahrhunderts dokumentiert, zu welchen Leistungen funktionierende Zivilgesellschaf-
ten zur Bewältigung nationalistischer Exzesse beitragen können. Ein überzeugendes 
Beispiel dafür hat Wrocław / Breslau 2016 geliefert. Die Menschen dieser Stadt haben 
manchen Widrigkeiten zum Trotz ein Fest für ihre Bürger und ihre europäischen Nach-
barn ausgerichtet und damit ein Zeichen gesetzt, das für die Zukunft hoffen lässt. 
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Breslauer Frühling 1813  
und die Jahrhundertfeier 1913 

 

 

 

 

 

 

Aus der Privatsammlung von 

Egon Höcker, März 2013 
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Zu Breslau im Frühling 1813  

"Und da komm’ ich denn auf den Schluß des Jahres Zwölf, den Anfang des Jahres Drei-
zehn, wo Breslau das Herz Deutschlands, ja gewissermaßen das Zentrum Europas 
wurde. Es ist schwer, über jene Tage zu sprechen, ebenso schwer würd’ es mir werden, 
davon zu schweigen. Was hätt’ ich zu sagen, Neues und Bedeutendes, ich armer, un-
bedeutender Einzelner, was nicht schon von vielen, Klügeren und Besseren, in größe-
ren und kleineren Werken, in Prosa und Dichtung, in allen Zungen gesagt wäre?"  

Holtei, Vierzig Jahre, I, Seite 192. 

 

 

 

Herausgeber: Selbstverlag Egon Höcker 

 1. Auflage  

Redaktionsschluss: 10. März  2013 

Orthographische-redaktionelle 
Textüberarbeitung  

 

  

Die Schrift ist einschließlich aller ihrer Teile urheberrechtlich geschützt. Vervielfältigungen jeder 
Art oder Einspeicherungen in elektronische Systeme sind ohne Zustimmung des Herausgebers 
unzulässig. 
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Einleitung  

Über viele Jahre sammelte ich Postkarten und Fotos, die über den Breslauer Frühling im 
Jahre 1813 sowie über die Jahrhundertfeier in Breslau von 1913 informieren. Ich freue 
mich, dass ich Ihnen mit dieser Sammlung die Geschichte des Beginns der Befreiungs-
kriege von 1813 veranschaulichen kann. Gleichzeitig möchte ich aufzeigen, was für ein 
besonderes Ereignis die Jahrhundertfeier 1913 für die Breslauer war.  

Diese Ausstellung gliedert sich wie folgt:  

 Breslauer Frühling 1813  

 Ausstellung zu den Befreiungskriegen  

 Postkarten vom Ausstellungsgelände  

 Jahrhundertfeier der Befreiungskriege 1913  

 Gärten und Vergnügungspark zur Jahrhundertfeier  

 Historische Denkmäler und Gedenktafeln der Befreiungskriege von 1813-1815  

Für die Darstellung der Ereignisse von 1813 nutzte ich das Buch von Wlademar 
Rosteutscher „Deutschlands Herz im Frühling 1813“, erschienen im Phönix-Verlag, 
1913. Die Schlesisch-privilegirte Zeitung, No. 34., vom Sonnabend, den 20 März 1813, 
ergänzt diese Veröffentlichung.  

Der Maler Adalbert Longin Höcker, geb. 
1761 in Albendorf bei Breslau, gestorben 
1841 in Breslau, lebte nach dem Besuch 
der Kunstakademie in Dresden seit 1785 in 
Breslau. Er war schon zur damaligen Zeit 
ein anerkannter Mann des öffentlichen Le-
bens. 1809 wählte man ihn mit in den Bres-
lauer Stadtrat. Eduard Höcker, wahrschein-
lich der Sohn Alberts, nahm 1813/1814 als 
Freiwilliger an den Befreiungskriegen teil. 
Eduard Höcker vollendete 1816 ein Bildnis 
Blüchers zu dem wohl die auf der Breslauer 
Jahrhundert Ausstellunggezeigte Ölskizze 
von Blücher gehört. Das Bild hing im Raum 
4. Auf der Rückseite des Bildes ist eine 
teilweise irrtümliche Inschrift zu finden.  

„Alb. Hoecker1 Die Skizze zu dem vom 
Künstler im Jahre 18462 vollendeten Sr. 
Majestät gewidmeten Gemälde des 
Fürst(en) Blücher, zu welchem Se. Durch-
laucht im Jahre 1814 dem Künstler in Paris 
selbst zu sitzen die Güte hatte. Durch diese 
Skizze wurde das richtige Kolorit eines 
Gemäldes bezweckt.“  

 
Fürst Blücher von Wahlstattscher Familienbesitz, Radun.  

                                                

 
1 Albrecht Höcker, geb. 1800 in Breslau und gestorben 1860 in Breslau, war der Sohn 
von Eduard Höcker  
2 Wahrscheinlich gemeint ist 1816  
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Ein weiteres von Höcker gemaltes Bild befand sich im Album des Vereins der Schlesi-
schen Freiwilligen, dessen Besitzer damals der Schlesische Verein für Kunstgewerbe 
und Altertümer in Breslau war. Auf dem Aquarell ist zu erkennen, dass Blücher die 
höchste Auszeichnung Stern zum Großkreuz 1813, auch Blücherstern genannt, trägt.  

Ich wünsche Ihnen beim Ansehen der Sammlung viel Freude.  

Ihr Egon Höcker  

Breslauer Frühling 1813  

Ankunft des Königs Friedrich Wilhelm III  

 

12. Januar 1813. König Friedrich Wilhelm III. auf der Fahrt nach Breslau  

 

19. Januar 1813. König Friedrich Wilhelm III, Einzug in Breslau 1813 
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Rede Steffens an die Studenten  

 

Februar 1813.  
Ansprache des Professors der Mineralogie Henrich Steffens an die Studierenden  

Stiftung des Eisernen Kreuzes  

 

10. März 1813. Das Eiserne Kreuz. Gestiftet zu Breslau. Stifter Friedrich Wilhelm III. 
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Ausgabe der Schlesische-privilegirte Zeitung – 20. März 1813 
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Breslau in der Zeit des 1. Weltkrieges 
von 1914 bis 1918 

Sammlung 

 

Aus der Privatsammlung von 

Egon Höcker, Juli 2014 
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Herausgeber: Selbstverlag Egon Höcker 

 1. Auflage  

Redaktionsschluss: 28. November 2014 

Orthographische-redaktionelle  
Textüberarbeitung 

Martin Wiesner 

  

Die Schrift ist einschließlich aller ihrer Teile urheberrechtlich geschützt. Vervielfältigungen jeder 
Art oder Einspeicherungen in elektronische Systeme sind ohne Zustimmung des Herausgebers 
unzulässig. 
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Lazarett Allerheiligen, 1916 

 

 

 

Jüdische Gedenktafel am Neuen Jüdischen Friedhof, 450 Gemeindeangehörige 
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Einleitung 

Über die Zeit des 1. Weltkrieges in Breslau findet man wenig Aufgeschriebenes. Auch 
ein weiters Feld für die Forschung. Die heute noch existierenden vielen Soldatenfriedhö-
fe3 und Gedenktafeln4 in Breslau zum 1. Weltkrieg sind stumme Zeugen dieser Zeit. 

 

Wer kennt nicht Fritz Haber (*1868 in Breslau, + 1934 Basel) Nobelpreisträge für Che-
mie. Er war „Vater des Gaskriegs“. Unter seiner Leitung wurde erstmals Giftgas als 
Massenvernichtungswaffe eingesetzt.  

Wer kennt nicht Freiherr 
Manfred Albrecht von 
Richthofen (* Mai 1892 in 
Breslau; †  April 1918 bei 
Vaux-sur-Somme, Départe-
ment Somme) ein deutscher 
Jagdflieger im Ersten Welt-
krieg. Er erzielte die höchste 
Zahl von Luftsiegen, die im 
Ersten Weltkrieg von einem 
einzelnen Piloten erreicht 
wurde. Den bekannten Bei-
namen „Der Rote Baron“ 
erhielt von Richthofen, der 
einen Großteil seiner Einsät-
ze in mehr oder weniger rot 

gestrichenen Flugzeugen flog, erst nach dem Krieg. 

 

In dieser Sammlung findet der Leser Fotos und Dokumente über diese Jahre. Sie geben 
einen Einblick in den Breslauer Alltag während dieser Zeit.  

Egon Höcker, November 2014 

                                                

 
3 Soldatenfriedhof Oswitzerstraße, Jüdischer Soldatenfriedhof auf dem „Neuen jüdischen Friedhof“, Italienischer Solda-

tenfriedhof in Gräbschen. 

4 Genannt werden. Gedenktafeln in der Hofkirche und am Alten jüdischen Friedhof 
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Die Mobilmachung 

 

Berliner Tageblatt vom 2. August 1914 

 

Deutsch-Ostafrikanische Zeitung vom 2. August 1914 


